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Von MEÍR FÀRBER 
Auf der 4. Pariser Biennale junger Künstler wurde der is-

raelischen Malerin Mirjam ath-Josef (Hellermann) am 5. Oktober 1965 der Preis für ko lonerte Zeichmungen zugespro ciica. An dleser Biennale, die im Musée_d’Art Moderne statt fmdet, neïïnrcirümnrunstler im Alter von 20 bis 36 Jahren ans 
56 Ländren teil und ingesamt wurde fur sechs Kunstkatego nen je em Preis verteilt. Diese Biennale dauert bis Anfang No vember. 

NaChdem MirJam Bath-Joseï 1955 an der Tel-Aviver Kunst-schule ihr Examen ais Zeichen lehrerin abgelegt und in den Jahren 1951/52 ihren Militar dienst absolviert hatte, wurde inr in den Jahren 1952—55 die Fortbildung an der Académie Nationale des Beaux-Arts, Pa ns, durch ein Stipendium er moghcht und dann vervoll-kommnete sie sich noch an der Academia di belle Arti m 
Florenz. Seit das Tel-Aviver stadtische Dizengoff-Museum vor sieben Jahren ihre Bilder m emer Sonderausstellung zeig te und eine Ausstellung in Je-rusalem stattfand, hat sich Mirjam Bat-Josef besonders in Paris und Italien weiterent-wickelt und sich vollig originel-le Gebiete erschlossen. 
In einem Poetischen, phan-tastischen, an orientaiische ara-

beske Ornamentik erinnernden Btil, der weder abstrakt nocn figurativ ist, zeichnet sie hôchst ongmelle farbenfreudige Bll-der, Kompositionen, die ausser ordentlich dekorativ wirken und die man lange interessleri betrachten kann, ohne zu er-muden. Formen und Farben werden da von d. anscheinend me erlahmenden Phantasie die ser eigenwilligen und von in Kategorien eingeordneten is men freien Künstlerin zu Bild werken komponiert, deren man che m ihrer Phantastik an 
somnambule, surrealistische 
Kunst erinnern, in der durch lebhafte Kontrastierung der ¡ Farben das dekorative Elément , manchmal vorherrscht. 

Mirjam Bath-Josef bleibt aber nicht nur an der Flàche 
haften. Sie Sing in der letzten zeit auch zu mehrdimensiona 

ler Gestaltung über und er-zielte damit interessante Erfol ge. Ausser den Bildem stelli sie allerlei Gegenstande aus die sie mit ihren dekorativer, Zeichnungen, die sich nie wie-erholen, also nicht zur Schablo-ne werden, bedeckt. Eine Man-dohne, einen Schuh, eine Kaf-feemühle, ein Bügeleisen, einen Teleionapparat, einen Hocker eine Sage, ein Nachtkastchen kurz allerlei Hausgeràt bedeckt sie mit mehrfarbigen Lackbil aern und gibt dadurch selbst den prosaischesten Gegenstan-den eme poetische Note, eine Seele, und erweckt sie zu ei-nem hoheren Eigenieben. Die-se neuen „plastischen Schop-fungen” stellte Mirjam Bath-Josef zusatzlich zu ihren Bil-dern erstmals in der Galerie Schwarz, Milano, im Aprii—Mal 1)65 aus und siç fanden nicht nur Interesse sondera auch Kaufer. 
Mit drei soichen von ihr de-konerten Hockern trat eine ar-gentimsche Tanzerin auf der leierhchen Eroffnungsveranstal-ung der jetzigen Pariser Bien» naie junger Künstler in eine» acht Minuten dauernden Tan» szene auf, zu der Mirjam Bath-Josef auch die Choreographie und das entsprechende Kostün» der Tanzerin geliefert hatte. und die Vorstellung errang sturmischen Beifall des zahl-reichen, internationalen Publi-kums. 

Im November 1964 hatte Min jam Bat-Josef an einer inter-nationalen Ausstlllung in To kio mit zwei Zeiqhnungen teil-genommen und ihr orientali-scher Stil fand dort so sehr Gefallen, aass sie ein anerken-nendes Ehrendipiom erhielt. 
Sie hatte auch schon vorher 

Einzeiausstellungén in Paris Italien (Rom und Milano) Is-land (Reykjavik) und in Frank-furt a/M (in der Galerie Sy-dow die einen sehr schonen, mit íarbigen Reproduktionen il-
lustruerten Katalog in einer Auflage von 3000 Exemplaren herausgab) und war an elf 
Gruppenausstellungen beteiiigt 
Im Sommer 66 will Mirjam Bath-Josef nach Tel-Aviv zu-ruckkehren. um auch wieder einmal in ihrer Heimatstadt auszustellen. 


